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9. Unter Pontiu# Pilatu# gekreuzigt, gestorben und begraben 
 
 
Die Kreuzigung ist bekanntlic eine Tode#strafe der Römer gewesen. Tausende von Sklaven wurde 
hundert Jahre vor Jesu# nac dem Aufstand de# Sparta@u# auf diese Weise gerictet, und mance 
Gescict#forscer meinen au# der Art der Tode#strafe für Jesu# sogar scließen zu dürfen, er müsse 
sic auc p o l i t i s c  betätigt und gegen die römisce Staat#- und Weltmact erhoben haben. 
 Tatsäclic hat sic Jesu#, da# können wir sagen, aber vor allem in r e l i g i ö s e r  Hinsict ver-
gangen. Er hat, auc wenn er gelegentlic an da# Alte anknüpfen konnte, einen neuen G l a u b e n ge-
bract. Und e# ist insofern hauptsäclic auc die damalige K i r c e gewesen, die in ihm einen Feind 
und eine Gefahr sehen konnte (und mußte). Aber diese Kirce hat sic an diesem Punkt dann doc mit 
der Staat#mact verbündet, und ähnlic wie im Mittelalter die Ke$ergericte zwar die Sculd de# 
Angeklagten feststellen konnten, dann aber den für sculdig Befundenen zur Vollstre>ung de# Urteil# 
dem Staat überstellten, so sind sic auc zur Zeit Jesu die weltlice und die geistlice Mact, die 
einander i.ü. eher bekämpften, für d i e s e n Augenbli> einig geworden, und so heißt e# nun in unserem 
Glauben#bekenntni#: "unter Pontiu# Pilatu# gekreuzigt% und nict: "unter Kaipha# gesteinigt%. I. Ü. 
ist e# ja sicer auc dem Geheimni# Gotte# und gleiczeitig der Würde Jesu gemäßer, nict nur von 
der Obrigkeit de# au#erwählten und verblendeten Gotte#volke#, sondern auc von der ersten W e l t -
mact gerictet zu werden. 
 E# ist zugleic aber noc m e h r : Die Kreuzigung ist auc da# Zeicen, daß Jesu# sic jedem 
weltlic-totalen A n s p r u c  verweigert _ ob er ein kirclicer o d e r  ein politiscer ist. Allein 
G o t t  hat zu Rect diesen umfassenden Anspruc auf Menscen, und ob die Kirce w e l t l i c e 
Mactmittel gebrauct oder ob sic der Staat  r e l i g i ö #  zu überhöhen versuct (und beide# war da-
mal# der Fall und ist e# in der Welt auc bi# heute) _ ist im Grunde einunddieselbe Verkehrung. 
Jesu# ist weder ein kirclicer noc ein politiscer Mensc im gewöhnlicen Sinne gewesen. Er war 
ein Mensc, der sic Gott übergab, von daher sein notwendige# Sci>sal erlitt und an dessen Ende 
eben der gewaltsame Tod stand. 
 Jesu# stirbt eine# gewaltsamen Tode#. Er stirbt weder eine# natürlicen Tode# noc an Unfall und 
Krankheit. Er stirbt aber auc nict eine# z u f ä l l i g e n gewaltsamen Tode# _ etwa al# ein ledig-
lic zufällige# Opfer der mensclicen Bo#heit oder Gleicgültigkeit, sondern sein Tod ist ein geradezu 
höcst a m t l i c e #  Ende. Und wiederum ist e# nict ein Ende wie bei den Mördern zu seiner Rec-
ten und Linken, die da nac Rect und Gese$, wie der eine e# sagt, wa# ihre Taten v e r d i e n e n , 
empfangen, sondern e# handelt sic hier um ein abgründige# Urteil und um eine Vollstre>ung von 
unau#lotbaren Dimensionen. 
 Jesu# ist im L e b e n  scwer einzuordnen gewesen, er ist e# genauso im Tode. Und wenn wir un# 
al# Christen an diesem Punkt einmal auf un# selber besinnen: Müßten wir un# nict an seiner Seite 
befinden? Oder auc ander# gefragt: Wenn wir n i c t  bei ihm stehen _ wo stehen wir d a n n ?  
Werden wir un# dann nict entweder auf der Weltseite befinden, d.h. dort, wo man versuct, i. w. 
o h n e  Gott sein Leben zu ordnen und religiöse Störenfriede von vornherein au#zugrenzen, oder auf der 
Seite einer allzu siceren Kirce, die zwar nict o h n e  Gott da# Leben zu ordnen versuct, die aber 
umgekehrt Gott in ihre Gese$e und Bräuce eingesperrt hat, Gott geradezu v o r s c r e i b t , wer und 
wie er zu sein hat; welce Menscen er annimmt und welce er ablehnt? Wenn wir also nict bei 
Jesu# selbst stehen wollen _ müssen wir dann nict zwang#läufig zu denen gehören, die für seinen 
T o d  verantwortlic sind! Abgelehnt von der Welt u n d  von der Religion, welce amtiert: Müßte 
die# nict genauso u n s e r e  Lage bezeicnen, und müßte nict, sic in dieser Lage zu finden, für un# 
geradezu eine Pflict und eine Ehre bedeuten. 
 "Ic bin der Welt gekreuzigt und die Welt mir%, hat entsprecend der Apostel Paulu# gesagt. 
Unser Pla$ hat in gewisser Weise z w i s c e n  allen Stühlen und jedenfall# niemal# irgendwo in der 
Hauptströmung zu sein. Eine Legende oder Anekdote von einem Kircenvater berictet, e# sei zu ihm 
ein Jüngling mit der Frage gekommen, wa# die# denn heiße, der Welt gekreuzigt zu sein. "Geh 
hinau#%, sagte der Alte, "auf den Kirchof, rufe die Toten und spric: 'Kommt herau#, e# ist lieblice 
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Maienzeit, der Himmel ist blau, und alle Vögel jubilieren und singen!'% Der Jüngling ging hin, und 
al# er zurü>kam, sprac der Alte zu ihm: "Wa# hast du für eine Antwort bekommen?% _ "Gar keine!% 
sagte der Jüngling. _ "Geh wieder hin%, gebot da der Alte, "rufe die Toten und spric: 'E# steht ein 
Wetter am Himmel, mact euc auf und beeilt euc, daß ihr in# Tro>ene kommt, bevor e# lo#brecen 
wird!'% Al# der Jüngling wiederkehrte, fragte jener wieder: "Wa# haben sie geantwortet?% "Nict#%, 
sagte der Jüngling. "So gehe wieder hin und lobe sie, und wenn sie nict hören, dann scimpf über 
sie!% "Ac%, sagte der Jüngling, "da# wird auc nur vergeblic sein können, sie werden mir auf beide# 
nict# antworten!% Da sagte der Alte: "Siehst du, mein Sohn, nac der Lust und Traurigkeit der 
Welt, nac ihrem Lo>en und Drohen, nac ihrem Loben und Scelten so wenig wie die Toten zu 
fragen, da# heißt 'der Welt gekreuzigt zu sein'.% 
 Da# Sterben Jesu war ein besondere# Sterben, wie e# auc seinem besonderen L e b e n  gemäß ist. 
Aber durc wa# für Ängste und Nöte und Dimensionen nun diese# Sterben auc immer hindurc-
ging _ Jesu# i s t  auc am Ende, an einem vorzeitigen Ende, gestorben. Und nac aller Ab-
gründigkeit und Dramatik ist nun auc hier diese R u h e ,  die wir un# angewöhnt haben mit dem 
Tod zu verbinden, ja die wir sogar al# F r i e d e n  bezeicnen.  
 Und doc ist auc diese Grabe#ruhe _ seine und derer, welce ihm folgen _ irgendwie noc 
b e s o n d e r # . "Selig, die in dem Herrn sterben von nun an%, wie e# in der Offenbarung de# 
Johanne# gesagt wird, "denn sie ruhen  au# von all ihrer Arbeit, u n d  i h r e  W e r k e  f o l g e n 
i h n e n  n a c %  _ ihre Werke, so meint da#, "wirken% noc immer, und möglicerweise beginnen sie 
sogar nun erst "wirklic% zu wirken. Im früheren Gesangbuc gab e# ein Lied, da# scon damal# 
kaum gesungen wurde, weil wir den Karsonnabend, zu dem e# gehört, kaum kirclic begehen. Gerade 
diese# Lied wäre allerding# in der Lage, unserem Glauben da# "gestorben und begraben% au# dem Be-
kenntni# wiederzuscenken: 

 
  "So ruhest du, 
  o meine Ruh, 
  in deiner Grabe#höhle 
  und erwe>st durc deinen Tod 
  meine tote Seele. 

  Man senkt dic ein 
  nac vieler Pein, 
  du meine# Leben# Leben. 
  Dic hat je$t ein Felsengrab, 
  Fel# de# Heil#, umgeben. 

  Ac bist du kalt, 
  mein Trost und Halt! 
  Da# mact die heiße Liebe, 
  die dic in da# kalte Grab 
  durc ihr Feuer triebe. 

  O Leben#fürst,  
  ic weiß, du wirst 
  mic wieder auferwe>en. 
  Sollte dann mein gläubig Herz 
  vor der Gruft er<re>en? 

  Sie wird mir sein 
  ein Kämmerlein,  
  da ic auf Rosen liege, 
  weil ic nun durc deinen Tod 
  Tod und Grab besiege. 

  Gar nict# verdirbt, 
  der Leib nur stirbt; 
  doc wird er auferstehen 
  und in ganz verklärter Zier 
  au# dem Grabe gehen. 

  Inde# will ic, 
  o Jesu, dic 
  in meine Seele senken 
  und an deinen bittern Tod 
  bi# in' Tod gedenken.% 

 
 

 
Jesu# ist gestorben und wurde begraben. Gehen wir nun noc seinen irdiscen Weg bi# an# Ende! 
Früh haben sic nämlic in der cristlicen Kirce Legenden auc um seine G r a b s t ä t t e  gebildet, 
und nac einer solcen Legende wurde Jesu# in dem privaten Grab de# reicen Rat#herrn Joseph von 
Arimathäa beigese$t _ wobei er nac dem Johanne#evangelium durc Nikodemu#, der Jesu# einmal 
bei Nact aufgesuct hatte, um ihn nac dem Reic Gotte# zu fragen, noc mit einer übergroßen 
Menge kostbarer Salben gesalbt worden sein soll. E# ist die übergroße Verehrung der ersten Christen 
für Jesu# gewesen, die im nachinein auf diese Weise auc seine Grablegung verklärt hat. 
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Wir haben darüber hinau# natürlic besonder# auc die anderen Legenden vor Augen, nac denen am 
Ostermorgen da# Felsengrab leer ist. Aber stellen wir un# _ selbst nur al# eine Gedankenmöglickeit _ 
vor, Jesu# sei so wenig vornehm bestattet worden, wie er auc starb _ vielleict sogar in einem 
Massengrab zusammen mit jenen beiden "Scäcern zur Recten und zur Linken% begraben: Würde 
die# für un# etwa# ändern? Liegt denn tatsäclic an irgendeinem Punkt diese# Leben# etwa# daran, 
daß seine U m s t ä n d e würdevoll waren? Ist e# nict immer nur seine P e r s o n, der wir die Würde 
beilegen können! Und würde e# seinem Weg von Anfang bi# Ende tatsäclic entsprecen, wenn er 
nun doc und au#gerecnet durc Grablegung irdisc rehabilitiert worden wäre! Vielmehr: In einem 
A u # g e s t o ß e n e n  ist Gott gegenwärtig gewesen. Und seine Au#stoßung bi# hin zum Le$ten, selbst 
bi# zur Grablegung hin würde nur eine Bestätigung der w i r k l i c e n Liebe und Wahrhaftigkeit 
Gotte# bedeuten. "Gekreuzigt, gestorben und begraben% _ den Tiefpunkt de# irdiscen Ende# von 
Jesu# werden wir un# in Wahrheit gar nict tief g e n u g vorstellen können! Am krassesten im ge-
samten Neuen Testament hat e# vielleict der Hebräerbrief au#gedrü>t _ daß nämlic Jesu# außer-
halb aller Menscengemeinscaft, "außerhalb der Tore de# Lager#% und aller Würde beraubt scmäh-
lic wie Unrat verbrannt worden sei: "da# Fleisc der Opfertiere, deren Blut durc den Hohenpriester 
al# Sündopfer in da# Heilige (de# Bunde#zelte#) getragen wird, wird außerhalb de# Lager# verbrannt. 
Darum hat auc Jesu# draußen vor dem Tor gelitten.% Und dann wird mit einem einzigen Sa$ auc 
gesagt, welce Konsequenz sic darau# für da# Verhalten der Christen ergibt: "So laßt auc un# nun 
zu ihm hinau#gehen au# dem Lager und seine Scmac mit ihm tragen. Denn wir haben hier ohnehin 
keine bleibende Stadt, sondern e# ist eine zukünftige, welce wir sucen.% (13,11_14) 
 Nict# in der Welt und von der Welt zu erwarten (und wohlgemerkt: auc die Kirce ist immer 
ein Stü> Welt), alle# in Gott und von Gott zu erwarten _ so aber wiederum in der W e l t  (und 
in der Kirce) zu stehen: Da# ist die ect cristlice Haltung.        
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